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Hortgang der Offenſive gegen Serbien
In Belgrad wird gekämpft

Waien, 8. Oktober. Der „Peſter Lloyd“ meldet: Unſere
ruppen ſind heute früh in den nördlichen Teil Bel-
grads eingedrungen. Die ſerbiſche Beſatzung leiſtet er
bitterten Widerſtand, die Straßenkämpfe ſind noch im Zuge.

„Az Eſt“ meldet aus Bukareſt: Hier trafen Nachrichten ein,
baß die verbündeten Truppen einen heftigen Kampf um
Belgrad kämpfen.

Ein bulgariſches Ultimatum an Serbien
ſoll nach verſchiedenen, bisher unbeſtätigten Nachrichten geſtellt
worden ſein. Die „Central News“ melden aus Rom: Hier ver
lautet, daß das bulgariſche Ultimatum an Serbien das ganze
Mazedonien zurückverlangt, das nach dem erſten
Balkankrieg in Bulgariens Beſitz war.

Aus So fia meldet das Blatt „Vilag“:
Radoslawow erklärte dem griechiſchen Geſandten Naum,

die Vorgänge in Saloniki ſchienen nicht m Einklang zu ſtehen mit
den Erklärungen die die griechiſche Regierung durch den Geſandten
in Sofia abgab. Falls die griechiſche Regierung ihre Haltung nicht
ändere, werde das bulgariſche Kabinett die griechenfreundliche
Haltung der bulgariſchen öffentlichen Meinung nicht für berech-
tigt halten und keine Verantwortung für einen Stimmungswechſel
übernehmen können. Der bulgariſche Geſandte in Athen Pa-
ſarow iſt von Radoslawow angewieſen worden, eine Erklärung
abzugeben, die ſich in ähnlichen Formen hält.

Die Vertreter der Vierverbandemächte ſind geſtern
abend mit Sonderzug mit dem Perſonal der Geſandt-
ſchaften von hier abgereiſt.

Der bulgariſche Oberbefehlshaber
Sofia, 8. Oktober. 1 Uhr nachm. (Bulgariſche Telegra-

phenagentur) Der König richtete an den Miniſterrat ein Schrei-
bei, in dem er ihn benachrichtigte, daß er in ſeiner Eigenfchaft
als Oberbefehlshaber ſämtlicher Streitkräfte des Reiches den
Kriegsminiſter General Jckow mit dem Oberbefehl der
Armee beauftrage.

Die Trupppenlandung in Saloniki
Paris, 8. Oktober. Die „Agence Havas“ meldet aus Athen:

Die Landungsoperationen der Verbündeten in
Salonikidauern an. Der Pariſer Berichterſtatter eines
Genfer Blattes will aus guter Quelle erfahren haben, daß Serbien
ein Hilfsheer von 120000 Franzoſen und 30000
Engländern verſprochen wurde. Der König von
Montenegro habe ſeinem Schwiegerſohn telegraphiert,
60000 Monlenegriner würden die Offenſive ergreifen.

Paris, 9. Oktober. Das „Journal“ meldet, der Ober-
befehlshaber der Orientarmee General Sarrail habe ſich
nach Toulon begeben, um auf dem Seewege nach Salo niki,
zu gelangen. Gleichzeitig reiſte ſein Generalſtab ab.

Paris, 8. Okt. Jn der „Guerre Sociale“ erklärt Hervé,
er wiſſe nicht, wie viele Truppen die Alliierten nach
Maz'edonien ſenden würden. Wenn Rumänien nicht ein-
greife, brauchten ſie mindeſtens 300000 bis 400000
Mann. Man müſſe ſich fragen, woher ma'n die not-
wendigen Truppen nehmen ſolle. Frankreich und Eng-
land verfügten nicht darüber. Hervé ſchließt mit der Frage, ob
nicht Jta'lien die für dieſe Expedition notwendigen Truppen
beſitze.

London, 8. Okt. Die „Times“ wendet ſich dagegen,
daß die franzöſiſche Note an Griechenland ein ähnlicher
Fall ſei, wie der deutſche Durchmarſch durch Belgien. Die
Alliierten würden niemals auf griechiſchem Gebiet eine
Griechenland unwillkommene Handlung beabſichtigen. Nach
der Weſtminſter Gazette ſagte Veniſelos, daß die
Landung die griechiſchen Jntereſſen nicht gefährde
Weſtminſter Gazette“ ſührt weiter aus, daß nicht die

geringſte Aehnlichkeit zwiſchen der Lan-
dung in Saloniki und dem gewaltſamen
Einfall in Belgienbeſtehe.
Landung von Ententetruppen in Dedeagatſch?

Aus Peſt wird dem „Neuen Wiener Journal“ gemeldet, die
Verbündeten bereiteten eine Truppenlandungin Dedeag-
gatſch vor, um von dort aus Konſtantinopel zu be-
drohen.

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ iſt der Mei-
nung, daß die Landung einer großen Truppenmacht in
Salorniki faſt unglaubhaft ſei. Gleich den Kämpfen auf
Gallipoli werde der neue Krieg über Saloniki ebenfalls
gegen Konſtantinopel gerichtet Kin. Daß es
den Ententemächten gleichqültig ſei, wem Mazedonten ge
hört, ſei ſchon daraus erſichtlich, daß ſie grieckiſches und
ſerbiſches Gebiet Bulgarien geben wolllen. T
Blatt ſagt wörtlich: „Die moraliſche Niederlage
auf Gallipoli undan den D
ſich wiederholen.“

Waſſer herab.

Riga.

Dardanellen wird

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 8. Okt. Amtlich wird verlautbart 8. Ok-
tober 1915:

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Der Uebergang der öſterreichiſchungariſchen und

deutſchen Streitkräfte über die untere Dring, die Save
und die Donau wurde fortgeſetzt. Die Verſuche der Serben,
unſere Unternehmungen zu ſtören oder zu vereiteln, ſcheiter-
ten auf allen Punkten.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Der Feind griff geſtern an der ganzen oſtgalizi-

ſchen und wolhyniſchen Front an. Seine, unter
großem Kräfte- und Munitionsaufwand geführten Angriffe
blieben ohne Erfolg. An der beſſarabiſchen Grenze, auf den
Höhen nördlich des Dunjeſtr und an der Strypa brachen die
ruſſiſchen Sturmkolonnen zuſammen, ehe ſie an unſere
Hinderniſſe herankamen. Nordweſtlich von Tarnopol
drangen die Ruſſen an zwei Stellen in unſere Schützen-
gräben ein, wurden aber durch herbcieilende deutſche und
öſterreichiſch-nngariſche Unterſtützungen heute morgen
wieder zurückgeſchlagen. Ein ähnliches Geſchick hatte der
feindliche Angriff auf das nordweſtlich von Krzemieniec
liegende Dorf Sapanvw, das geſtern als Mittelpunkt er
bitterter Kämpfe mehrmals den Beſitzer wechſelte, nun aber
wieder feſt in unſerer Hand iſt.

Ebenſo warfen wir ſüdweſtlich von Olyka überlegene
ruſſiſche Kräfte im Nahkampf zurück, wobei ſich das Jn-
fanterieregiment Nr. 89 und das Landwehr-Jnfanterieregi-
ment Teſchen Nr. 31 beſonders hervortaten. Sehr heftig
wurde auch ſüdlich von Olyka gekämpft.

Nördlich und nordöſtlich von Kolki gewannen unſere
Gegenangriffe neuerlich Raum. Wir entriſſen dem Feinde
die Dörfer Liſowo und Goluzia.

Jnsgeſamt wurden in den geſtrigen und vorgeſtrigen
Kämpfen auf wolhyniſchen Boden etwa 4000 Ruſſen
gefangen genommen. Der Gegner erlitt ſehr ſchwere
Verluſte.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Gegen die Hochfläche von Vielgereuth ſetzten die

Italiener geſtern nachmittag an der ganzen Front mit
ſtarken Kräften zu einem neuen Angriff an, der gleich allen
früheren blutig abgewieſen wurde. Beſonders heftig tobte
der Kampf um einen unſerer Stützpunkte nordweſtlich des
Maroniaberges. Hier ſtürmten drei feindliche Bataillone
dichtgedrängt vor, drangen durch das zerſtörte Hindernis
ein, wurden aber durch Abteilungen des oberöſterreichi-
ſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 14 mit dem Bajonett
hinausgeworfen. Der ganze Angriff endete mit der Flucht
der Jtaliener in ihre Ausgangsſtellungen.

Jm Nordteil des Doberdo- Abſchnittes griff
der Feind wieder vergeblich an. Bei Selz verjagten die Ab-
teilungen des Jnfanterie- Regiments Nr. 87 die Italiener
aus einem, in ihrer Kampflinie gelegenen Steinbruch,
ſchlugen die Gegenangriffe ab und ſprengten die feind-
lichen Stellungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Durch ein Waſſerflugzeug verſenkt
Berlin, 8. Oktober. Wie jetzt hier bekannt wird, hat am

12. September vormittags etwa 20 Seemeilen nordweſtlich von
Dünamünde eines unſerer Waſſerflugzeuge aus
1500 Meter Höhe einen Zweimaſtſchoner geſichtet, der von einem
kleinen Schlepper geſchleppt wurde. Das Waſſerflugzeug wurde
auf 100 Meter im Gleitfluge herabgebracht, umkreiſte den
Schleppzug und ſchüchterte die Mannſchaft durch Schüſſe ſoweit
ein, daß ſie die Hünde in die Höhe hielt zum Zeichen, daß ſie
ſich ergehen wolle. Das Waſſerflugzeug ging dann bis auf das

Der Beobachter des Flugzeuges beſtieg den
Schlepper und übernahm das Kommando. Der Schlepper wurde
alsdann längsſeits des geſchleppten Schiffes gebracht. Es han-
delte ſich um den Schoner „Jla“, mit Kohlen und Eiſen für

Er wurde verſenkt, nachdem die Mannſchaft an
Bord des Schleppers gegangen war. Dieſer wurde freigegeben,

da es für das Waſſerflugzeng gefährlich wurde, noch länger aufDas genannte
dem Waſſer zu bleiben.

Dies iſt, ſoweit bekannt, das erſte Mal, daß ein
Waſjſerflugzeug ein feindliches Schiff zum
Sinken gebracht hat.

und die materielle und militäriſche

unmöglich

Bulgariens Fiel und Aufgabe
Eine Denkſchrift der bulgariſchen Regierung

Die „Frkf. Ztg.“ beginnt mit der Veröffentlichung
einer Denkſchrift, welche, wie wir ſ. Zt. meldeten, die
bulgariſche Regierung vor einiger Zeit, als die Ent-
ſcheidung nahe rückte, an die Gemeinden verteilen ließ.
Darin werden die Gründe dargelegt, welche Bulgariens
Neutralität bis jetzt beſtimmten, und es wird auseinander-
geſetzt, weshalb Bulgarien in einem gegebenen günſtigen
Zeitpunkt die Neutralität verlaſſen und im Bunde mit
uns das Heil der nationalen Zukunft ſuchen müſſe. Dieſe
Denkſchrift, die in 20 000 Exemplaren an die Gemeinden
verteilt wurde, iſt nicht nur ein bedeutſames geſchichtliches
Dokument, ſondern enthält auch wertvolles Material zur
bulgariſchen Politik und Volkswirtſchaft.

Die Denkſchrift erörtert zunächſt die Frage: Was iſt der
Krieg? und führt dabei aus, daß Rußland, England,
Frankreich, Jtalien, Serbien und Montenegro
einzig und allein den Krieg führen, um Raub an fremdem
Lande und Gut zu verüben, die Türkei, Oeſterreich-
Ungarn- und Deutſchland dagegen, am das zu behalten,

was ſie beſitzen und um ſich einen friedlichen und dauern-
den Fortſchritt zu ſichern. Jn den Betrachtungen über

die bisherige Neutralität Bulgariens wird ausge-
führt: Die Verwirklichung der bulgariſchen nationalen Beſtre-

bungen kann nach unſerer Meinung nur erfolgen durch eine kluge
Ausnützung der heutigen Momente und hauptſächlich durch das

Ein greifen Bulgariens in den Krieg in dem
Augenblick, in welchem der Sieg ſicher iſt, wenn
die Opfer am kleinſten, und wenn die Vorteile aus dem Kriege
geſichert ſind. Aus dieſem Grund unſere bisherige „loyale
Neutralität“ die klügſte Politik wö des jetzigen Krieges ge-
weſen und hat unſerem Lande genügend Vorteile gebracht. Die
Neutralität gab uns die Möglichkeit, uns kriegeriſch vorzubereiten

Bereitſchaft
unſerer Armee auf eine ſolche Höhe zu bringen, auf wel-
cher ſie noch nie ſtand. Die abwartende Stellung hat uns vor

ungeheuren Opfern bewahrt, die wir bringen mußten, wenn wir
uns vor einem Jahre an dem Kriege beteiligt hätten. Die Neu-
tralität gab Bulgarien auch die Möglichkeik, ſich wirtſchaft-
lich zu erholen. Sie ermöglichte uns, unſere geſamten
Felder zu beſtellen. Laut glaubwürdiger Nachrichten wurden in
Bulgarien im laufenden Jahre 20 Prozent mehr Aecker
beſtellt als in anderen Jahren, und wir haben eine unge-
wöhnlich gute Ernte. Ferner gab vie Neutralität der
bulgariſchen Regierung die Möglichkeit, mit den beiden Gruppen
der Großmächte zu verhandeln, und ſich ein Urteil darüber zu
bilden, welche Gruppe Bulgarien die ſichere Ge
währ gibt für die Verwirklichung der hundert-
jährigen Hoffnungen und Jdeagale und vor allem, an
weſſen Seite Bulgarien in den Beſitz gelangt des ganzen und un-
zertrennlichen Mazedoniens.

Dann wird die Frage aufgeworfen, mit welchen Gruppen es
Bulgarien halten muß. Die Frage wird erſtens vom wirtſchaft-
lichen und zweitens vom politiſchen Standpunkt aus erörtkert.
Ziffernmäßig durch Vergleichung von Einfuhr und Ausfuhr uſw.
wird dargelegt, daß Bulgariens Handel, Bulgariens
Jntereſſen und ſein ganzes wirtſchaftliche s Le-
ben unzertrennlich an die Türkei, Deutſchland
und Oeſterreich- Ungarn gebunden ſind. Nur dieſe
Länder konſumieren unſere Erzeugniſſe, die wir nirgendwo anders
abſetzen können und durch deren Herſtellung allein wir ein kräf-
tiger, wirtſchaftlich ſelbſtändiger Staat werden können. Jn
politiſcher Beziehung heißt es dann: Unſer größter
Feind iſt heute Serbien. Es hat das reinbulgariſche
Mazedonien unterjocht und verwaltet es auf eine noch niemals
dageweſene barbariſche Weiſe. Für die mazedoniſche Bevölkerung
gibt es keine Geſetze, keinerlei menſchliche Rechte. Serbien
iſt das liebe Kind Rußlands und feiner Verbündeten.
welche nach Mitteln und Wegen ſuchen, um es ſo ſchnell wie mög-
lich groß zu machen. Dagegen haben uns die Zentralmächte
weitgehende territoriale Verſprechungen auf
Koſten Serbiens für unſere aktive militäriſche
Mithilfe gemacht. Dieſe Verſprechungen entſprechen un
ſerem Verlangen, längs der Donau eine gemeinſame
Grenze mit Oeſterreich- Ungarn zu haben. Der gegen-
wärtige Krieg hat gezeigt, wie unbedingt notwendig es iſt, daß
wir direkt und unmittelbar mit Ungarn eine Verbindung Paben
müſſen, um von einem verrückt gewordenen Serbien unabhängig
zu ſein. Aber auch andere Teile von Altſerbien ſind
uns in Ausſicht geſtellt worden. Endlich hat die Frage
auch eine andere Seite. Wir glauben überhaupt an keine Ver-
ſprechungen des Vierverbandes, welcher Jtalien als Verbün-
deten nahm, das auf eine ſo hinterliſtige Art ſein Ehrenwort mit
Füßen trat und einen 33jährigen Bündnisvertrag gebrochen hat.
Ein Groß- Serbien iſt für Oeſterreich-Ungarn und für den
Frieden Deutſchlands gefährlich. Der Zerſtörer des Weltfriedens
muß entweder von der Erdfläche verſchwinden, oder er muß ge-
zwungen werden, unter Verhältniſſen weiterzuleben, die es ihm
unmögli machen, die Welt andauernd in Brand zu ſetzen.
Schließlich müſſen wirzueiner Machtgruvppe halten
die im gegenwärtigen Kriege den Sieg davon-
tragen wird, weil nur ſo die weſentlichen Gebietserweiter-
ungen, die unſere Weiterentwicklung ſichern können, ermöglicht
werden. Aus der Entwicklung der Operationen auf den Kriegs-
ſchauplätzen, ſowohl auf der Front gegen Frankreich und Belgien
als auch gegen Jtalien, Serbien und Rußland erkennt man täglich
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utlicher, daß der Sieg ſich auf die Seite Deutſch
ands und Oeſterreich-Ungarns neigt. Deutſch

land hat bewieſen, daß es in militäriſcher und materieller Hin
ſicht ſo ſtark organiſiert iſt, und über ſolch ungeheure, unerſchöpf
liche und überlegene Kräfte verfügt, die es ihm geſtatten, ſeine
Feinde bald rUnter dieſen Umſtänden würde Bulgarien gegen ſich ſeit ein
Verbrechen begehen, es würde einfach Selbſtmord begehen, wenn
es nicht mit den Zentralmächten hält, weil nur dieſe es ſind, die
es uns ermöglichen, unſere Hoffnung auf eine Vereinigung des
bulgariſchen Volkes zu verwirklichen.

Londoner und Pariſer Preſſeſtimmen
zum Rücktritt Venizelos

London, 8. Okt. Die Nachricht vom Rücktritt
Veniſelos iſt in London allgemein als höchſt ernſthaft
aufgenommen worden. „Daily Mail“ ſchreibt, der
König werde ſich bald vor die Wahl geſtellt ſehen, ent
weder Veniſtlos unter Bedingungen, die er ſelbſt ſtellt,
wieder anzunehmen, oder den eigenen Thron der größten
Gefahr auszuſetzen.

Die „Times“ äußert ſich, der erſte Schritt, den Eng
land tue, müſſe ſein, ſich unverweilt über die Abſichten des
des Königs Konſtantin zu vergewiſſern.

„Daily Mai“ ſagt: Wieder einmal iſt die
engliſche Diplomatie unterlegen. Jhr
erſter Fehler war, daß ſie ſich vom König Ferdinand an
der Naſe herumführen ließ und ihn nicht ſchon vor acht
Monaten nötigte, Farbe zu bekennen. Die bulgariſche
Truppenmacht von 400 000 Mann wird vermutlich auf
die Unterſtützung von 250 000 Mann türkiſcher Truppen
rechnen können. Griechenland wird vielleicht neutral
bleiben. Es ſei aber denkbar, daß es ſchließlich die Par
bei Deutſchlands ergreift. Unſere militäriſche Politik muß
kräftig und wachſam ſein. Die Stunde hat geſchlagen
wo die Regierung ihr unbegreifliches Stillſchweigen auf-

ihr Bedarf an Mannſchaften iſt.
„Morning Poſt“ nennt die Politik Veniſelos eine

Politik der Unabhängigkeit der Balkanſtaaten und der
Bundestreue gegen Serbien. Wer gegen ihn ſei, ſei ein
Werkzeug Deutſchlands. Grey und ſeine Amts-
genoſſen ſcheinen nicht zu begreifen, daß ein vernünftiger
Gebrauch ihrer Macht die ganze Kunſt der Diplomatie im
Kriege iſt. Wir unterſtützen die nationale Entwicklung auf
dem Balkan und haben ein Recht, die Länder zu fragen, ob
ſie unſer Freunde oder unſere Feinde ſein wollen.
Griechenland wird nicht vergeſſen, daß es auf die See an
gewieſen iſt und daß die See von Frankreich und
England beherrſcht wird.

Paris, 8. Okt. Die griechiſche Kriſe hat in Frankreich
lebhafte Ueberraſchung hervorgerufen. Die Preſſe erklärt,
man habe eine ſolche Entwicklung nicht er
warten können. Es ſei wohl ausgeſchloſſen, daß
Griechenland für die Mittelmächte Stellung nehmen werde.
Die Expedition der Alliierten nach Mazedonien ſei aber
keineswegs in Frage geſtellt. Allerdings wäre die Ex
pedition durch die Mitwirkung Griechenlands bedeutend
erleichtert worden und hätte wahrſcheinlich auch Rumänien
zum Eingreifen veranlaßt. Dieſer Vorteil ſei nun hin-
fällig. Der „Temps“ erklärt, die Alliierten würden
ihren Weg nach Serbien fortſetzen,

Griechenland will neutral bleiben
Paris, 8. Oktober. „Petit Journal“ meldet aus Athen:

Nach Auskünften aus offiziöſer Quelle ſoll das neue Kabinett
gemäß dem Willen des Königs entſchloſſen ſein, ſtrengſte Neu
tralität zu beobachten. Der König habe erklärt, er wolle mit
keiner der Kriegsparteien, weder mit Deutſchland und Oeſterreich
Ungarn noch mit Frankreich und ſeinen Verbündeten in Konflikt
geraten. Der „Times“ wird aus Athen telegraphtert, daß die
griechiſche Regierug beſchloſſen hat, gegenüber dem Vier-
verband die Haltung wohlwollender Neutralität
einzunehmen.

Die „Morning Poſt“ erfährt aus Athen, daß der ſchwere Verluſte. Jn Eparges brachten wir zwei Minen zur
engliſche Geſandte Sir Francis Elliot geſtern namens der
Verbandsmächte eine lange und wichtige Unterredung mit
König Konſtantin geführt habe.

Eine Erklärung Veniſelos'“
Athen, 8. Okt. (Reuter.) Veniſelos äußerte ſich geſtern

Abgeordneten und Parteifreunden gegenüber, daß ein
wahres Einvernehmen zwiſchen ihm und dem
Könige, ſeitdem er die Führung des Kabinetts wieder
übernommen hätte, nie beſtanden habe. Nur über
die Mobilmachung ſei er mit dem König einig geweſen.

Das Reuterſche Bureau meldet aus Athen: Die neuen
Miniſter haben ihren Eid geleiſtet, Es verlautet, daß
die VeniſelosPartei die neue Regierung unterſtützen wixd,
um weitere Verwicklungen zu vermeiden, da eine Auf-
löſung der Kammer in der Mobilmachungszeit einen Zu-
ſtand der Verwirrung herbeiführen würde.

Rumänien bleibt neutral
Die Haltung der rumäniſchen Preſſe nahezu aller

Richtungen und die Nachrichten aus maßgebenden rumäni-
ſchon Kreiſen ergeben, daß für Rumänien wegen der Vor
gänge in Bulgarien und Griechenland kein Anlaß erblickt
wird, von der bisherigen Haltung abzugehen.

„Die „Jndépendance Roumaine“ ſchreibt:
Das ruſſiſche Ultimatum an Bulgarien und das Verlangen

der Entente, in Saloniki zu landen, ſind Anzeichen, daß vielleicht
die wichtige Schlachtfront ſich auf dem Balkan
entwickeln will. Wenn ſich Bulgarien nicht unterwirft,
werden ruſſiſche Kanonen bald vor Warng donnern. Die Antwort
Veniſelos beweiſt, daß Griechenland ſeine Neutralität
aufrecht erhalten wird. Es erhob Einſpruch gegen die
Landung in Griechenland. Wird es, wenn es nicht ſelbſt Serbien
zu Hilfe kommt, ſich vor dem ſtärkeren beugen? Wir ſtehen vor
dem dramatiſcheſten Punkt des Zuſammenſtoßes und der maze
doniſche Boden wird vielleicht in kurzer Zeit der Schauvlatz einer
Völkerſchlacht ſein.

Serbiens Hilfeſchrei
Wie aus Paris nach Kopenhagen gemeldet wird, hat die ſer-

biſche Regierung den Ententemächten mitgeteilt,
daß, falls die Ententemächte gegen den etwaigen bulga-
riſchen Angriff nicht wirkſame Hilfe bringen,
Serbien ſich ſofort den Zentralmächten unter
werfen werde. Die Wirkung des ſerbiſchen Ultimatums ſcheint
die Landung der Ententetruppen zu ſein

Eine denkwürdige Sitzung in der türkiſchen
Kammer

Konſtantinopel, 8. Okt. (Verſpätet eingetroffen.) Von
großer Denkwürdigkeit war die Sitzung der Kammer am
5. Oktober, in deren Verlauf zum erſten Male ſeit Beginn
des Krieges der Kriegsminiſter Enver Paſcha das
Wort ergriff neben dem Kammerpräſidenten Halil Bei
Jeder Satz dieſer beiden Reden wurde mit brauſen-
dem Beifall aufgenommen, beſonders jedesmal,
wenn die drei verbündeten Armeen und deren ungeheure
Erfolge erwähnt wurden, ſowie das Bündnis der drei
Kaiſerreiche, dir bald eine direkte Verbindung haben
werden. Auch war die Begeiſterung ſehr lebhaft, als der
Verrat Jtaliens gebrandmnarkt wurde und die auf 250 000
Mann geſchätzten Verluſte der Engländer bei den Dar
danellen feſtgeſtellt wurden.

Ein kurdiſcher Abgeordneter betonte in bewegten
Worten die Vaterlandsliebe der Bewohner der Kaukaſus-
provinzen.

Ein Abgeordneter des Jrak gab einen Ueberblick über
die Vorgänge daſelbſt und erklärte, daß es den Engländern
nicht gelungen ſei, gegen Bagdad Und Meſſul vorzurücken,
zu welchem Erfolge auch der einheimiſche Krieg ſeit Ver
kündigung des Heiligen Krieges beigetragen hätte. Unter
brauſendem Beifall ſchloß dann die denkwürdige Sitzung.

Ein türkiſches Krankenhaus durch franzöſiſche
Kriegsſchiffe beſchoſſen

Konſtantinopel, 6. Okt. (Verſpätet eingetroffen. Zu
Beginn der geſtrigen Kammerſitzung wurde ein Tele
gramm aus Adalia verleſen, worin die Beſchießung des

ſtädtiſchen Spitals durch zwei franzöſiſche Kriegsſchiffe ge
meldet wird. Der Kammerpräſident ſprach ſein lebhaftes

Bedauern darüber aus, daß die franzöſiſche Flagge ſo
niedrige Handlungen begehe.

Aus türkiſcher Quelle wird über neuerliche Unternehmungen
gegen die verteidigten Punkte der angtoliſchen Küſte berichtet:

geben und der Nation ſagen muß, wie groß und dringend Vorgeſtern wurde in Aiwalik durch Schüſſe eines engliſchen Kreu-
zers das Haus des italieniſchen Konſuls getroffen und ſeine ans
ſechs Perſonen beſtehende Familie getötet. Geſtern gab ein fran-
zöſiſches Panzerſchiff vor dem Hafen von Alaja fünf Schüſſe
gegen eine Fiſcherbarke ab und nahm ſie ins Schlepptau. Die
Fiſcher erreichten ſchwimmend die Küſte.

Ueberfüllte Lazarette in Alexaudrien
Saloniki, 8. Okt. Ein Korreſpondent des „Figaro“,

welcher hier durchreiſte, erklärte, in Alexandrien
ſeien 25 Spitäler, darunter ſolche bis zu 2000 Betten, mit
Verwundeten aus den Dardanellen belegt.

Truppenkontingente bereitgehalten, um zur Unterſtützung
Serbiens oder zum Angriff gegen Bulgarien verwendet zu
werden.

Kriegsrat in London
London, 8. Oktober. (Reuter) Der auf geſtern früh ein

berufene Miniſterrat iſt auf heute verſchoben worden. An-
ſtatt deſſen fand ein Kriegsrat ſtatt, welcher ſehr longe dau-
erte. Daran nahmen teil Asquith, Grey, Kitchener, Loyd George,
Balfour, Lansdowne, Bonar Law, Simon und Churchill. Einer
zweiten Beratung am Nachmittag wohnte anch der franzöſiſche
Botſchafter mit Vertretern der franzöſiſchen Regierung und der
franzöſiſchen Armee bei.

Joffres Meldungen
Amtlicher franzöſiſcher Bericht von Donnerstag Nachmittag:

Der Feind beſchoß im Laufe der Nacht heftig unſere ganze Front
an der Scarpe. Er unternahm vier aufeinanderfolgende Gegen
angriffe gegen die kürzlich von uns eroberten Stellungen in den

völlig zurückgeworfen. Starke gegenſeitige Beſchießung ſüdlich
von der Somme, im Abſchnitt AndechhDancourt, Canny-ſur-Matz,
ſowie nördlich von der Aisne im Gebiet von Trachle-Val und
im St. Mare- Walde. In der Champagne unternahmen die Deut
ſchen gegen Abend Offenſiverückſtöße in aufeinanderfolgenden
Linien gegen die Stellungen, die ſie nördlich von Tahure ver
loren hatten. Sie mißlangen überall. Die Deutſchen erlitten

Exploſion und beſchädigten die deutſchen Anlagen ſchwer. Hef
tige beiderſeitige Beſchießung zwiſchen Maas und Moſel nördlich
Flirehy. In Lothringen verſuchte eine ſtarke feindliche Abteilung
an einen unſerer Schützengräben im Gebiet von Athenville heran
zukommen. Sie wurde vor unſeren Drahthinderniſſen angehalten
und durch Sperrfeuer und Jnfanteriefeuer zurückgetrieben.

Mmtlicher Bericht von Donnerstag Abend: Gegenſeitiges
heftiges Geſchützfeuer in der Umgebung von Nieuport und in
Abſchnitt von HetSasSteenſtrate. Dieſelbe beiderſeitige Ar-
tillerietätigkeit im Artois. Wir rückten leicht ſüdlich Thelus bei
der Straße Arras-Lille vor. Ein vom Feinde gegen einen un-
ſerer vorgeſchobenen Poſten bei Popincourt ſüdlich Roye verſuchter
Handſtreich mißlang vollkommen. An der Aisne verurſachten un
ſere Batterien durch ihr Feuer zwei ſehr heftige Exploſionen in
den feindlichen Linien im Gebiet von Jouvingourt und einen
Brand am Bahnhofe von Joivingtourt. Jn der Champagne unter
nahmen die Deutſchen im Laufe des Tages zwei Gegenangriffe
gegen unſere Stellungen weſtlich der Nouvronfarm. Alle beide
wurden zurückgeſchlagen. Der Feind erlitt ſtarke Verluſte. Bom-
benkämpfe in den Argonnen in Fille Morte und Haute Chevau
chée. Der Feind richtete gegen verſchiedene Punkte der Lothringer
Front, beſonders bei Arracourt und Bures nördlich Reiblon und
nordöſtlich Badonviller eine ſtarke Kanonade, die wir wirkſam
beantworteten. In den Vogeſen zerſtreuten wir eine ſtarke deut
ſche Aufklärungsabteilung, die ſich zum Anariff gegen unſere
Poſten öſtlich vom Sondernachtal anſchickten. Fines unſerer Flug-
zeuge beſchoß heute Nachmittag mit einem Maſchinengewehr einen
Feſſelballon, der in Flammen in die feindlichen Linien fiel.

Deutſch- amerikaniſche Entſpannung
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus

New-York: Der Brief des deutſchen Bot-ſchafters an den Staatsſekretär Lanſing, in dem die
Verſenkung der „Arabic“ gemißbilligt wird, wird, wie man
glaubt, das letzte Hindernis zu einem vollſtändigen Ein
vernehmen zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten
Staaten aus dem Wege räumen. Die Preſſe huldigt Wil
ſon zu dem größten diplomatiſchen Siege des Krieges und
erkennt die unermüdlichen Bemühungen des Grafen
Bernſtorff an, die Freundſchoft zwiſchen Deutſchland und
den Vereinigten Staaten zu erhalten.

„Sun“ weiſt darauf hin, daß durch die offenherzige
und befriedigende Note des Grafen Bernſtorff nicht nur der
„Arabic“-Zwiſchenfall, ſondern auch die hauptſächlichſte
Meinungsverſchiedenbeit bezüglich des U-Bootkrieges aus
dem Wege geräumt ſei. Das Blatt lobt die freundſchaft-
liche, aber feſte Haltung des Präſidenten und den unermüd-
lichen Eifer des Grafen Bernſtorff.

Jtalien ſucht Geld
Da die engliſchen Großbanken, deren Gelder anderswo

in Anſpruch genommen werden, nicht in der Lage ſind, eine
von Jtalien gewünſchte größere italieniſche Staats
anleihe aufzulegen, verhandelt, nach einer Brüſſeler
Meldung, der italieniſche Finanzminiſter Carcano mit den
Londoner Banken wegen Eskomptierung fünfprozentiger
italieniſchzir Staatsſchatzwechſel mit einjähriger
Laufzeit. Man glaubt, daß die engliſchen Banken einen be
ſcheidenen Betrag übernehmen werden. Carcano hat auch
ähnliche Verhandlungen mit den entente-
freundlichen New-Yorker Vanken angeknüpft.
Aber dort dürfte er, da die amerikaniſchen Gelder für die
engliſch franzöſiſche Anleihe vorbehalten werden müſſen,
weniger Entgegenkommen finden.

Wie im engliſchen Parlament mitgeteilt wurde, be-
laufen ſich die von England an ſeine geldbedürftigen Ver
bündeten Rußland, Jtalien, Belgien, Serbien und Mon-
tenegro geleiſteten Kriegsvorſchüſſe bis 80. Sep
tember auf rund 10 Milliarden Franken.

Cadorna meldet Scharmützel
Rom, 8. Okt. Amtlicher Heeresbericht vom Donnerstag
Auf der Hochfläche nordweſtlich von Arſiero führte die

kräftige Tätigkeit unſerer Truppen am 3. und 5. und in der Nacht
um 6. Oktober zu ziemlich lebhaften Zuſammenſtößen J der

Fronktlinie von Monte Maronis über die Mündung des Orſara
tales (Aſtico) bis zum Fonda-Tale, ſüdlich vom Durer-Berge.
Unterſtützt durch das Feuer der Art llerie hatten die Unſrigen
überall die Oberhand. Jm Fella-Tal verſuchten feindliche Ab-
teilungen, die in mehrere Gruppen gereilt weren, bis an die be-
waldeten Abhänge der Höhen ſüdlich vom Fluſſe zu ſchleichen;
ſie wurden mit Verluſten zurückgeſchlagen und ließen einen Offi-
zier und 10 Soldaten in unſeren Händen. Auf dem Karſt be-
läſtigte der Feind am Morgen des 6. Oktober unſere Stellungen
auf dem linken Flügel unſerer Linien im Abſchnitte Monte
San Michele mit lebhaftem Feuer. Eine Akteilung unſerer
Infanterie brach in die Schützengräben ein, die ſich gegen den
Abhang des Monte San Michele nach Veteano hin erſtvrecken,
griffen die kleinen Abteilungen des Feindes, die ſie beſetzt hielten
an, ſchlugen ſie in die Flucht und machten 26 Gefangene.

Eine Geſchichte des italieniſchen Krieges
in 24 Bänden

kündigt eine Abonnementsaufforderung im Mailänder
„Corriere della Sera“ an; ſie ſoll 5000 Seiten und 400 Jllu-
ſtrationen enthalten. Die erſten 14 Bände die zunächſt
angekündigt werden, gehen vorſichtigerweiſe erſt bis zur
Kriegserklärung, tragen dafür aber die verheißungsvollſten
Titel, z. B. „Das gefeſſelte Jtalien“ (die 33 Jahre im Drei-

e bund), „Der Alb“ (die Gefahren der Neutralität), „DieFortgeſetzt träfen aus Mudro s Verwundete ein. Gegen
wärtig würden auf Mudros franzöſiſche und engliſche

Sehenden“ (die Stellungnahme der Parteien), „Die Jn
tellektuellen“ (Auf die Jntervention zul), „Die Jnvaſion
der Makler“ (die außerordentlichen Geſandten), „Die
Schacherer“ (die neutraliſtiſche Verſchwörung), „Die
lodernde Flamme“ (drei, Tage der Leidenſchaft), „Die
Erben Machiavellis“ (die diplomatiſche Vorbereitung),
„Jtalien ſteht auf“ (die Kriegserklärung).

Reaktivierung ruſſiſcher Offiziere
Das ruſſiſche Armeeblatt publiziert die Reakti

vierung von 118 unter dem Oberkommando des Groß
fürſten Nikolaus zur Dispoſition geſtellten
Stabs- und Frontoffizieren des ruſſiſchen
Heeres.

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht
Petersburg, 8. Oktober. Heeresbericht vom 7. Ok

tober:Nord weſtlich Dünaburg griffen die Deutſchen in der Ge
gend der Eiſenbahn an. Ein heftiger Kampf entſpann ſich in der

Gehölzen und an den Wegen von Souchez nach Angres. Er wurde Gegend von Grünwald, 7 Kilometer ſüdweſtlich Jlluxt, wo ein
Teil unſerer Schützengräben vom Feinde beſetzt wurde. Der
Kampf dauert an. Bei Schiſchkowo (10 Kilometer weſtlich Düng
burg) warfen unſere Truppen die Deutſchen im Gegenangriff
zurück. Auf der Front an den Seen von Meddum, Drhywjaty und
Obole dauert der Artilleriekampf an. Südlich des Sees Bogin
bis in die Nähe der Stadt Bogdanow an der Eiſenbahn Lida
Molodeczno fochten beide Seiten in heißen Kämpfen mit größter
Heftigkeit. Nördlich von Koſjany warfen wir die Deutſchen aus
den Gräben bei dem Schloſſe Golowsk. Jn der Nacht zum 7.
Oktober beſetzten wir den Marktflecken Kosjany. Jn dieſem
Kampfe mußten unſere Truppen drei Reihen feindliche Schützen
gräben überwinden. Das Kreuzfeuer der Deutſchen zwang uns,
den Ort wieder aufzugeben, jedoch blieb ein Teil der Gräben in
unſerer Hand. Wir griffen die feindlichen Stellungen an der
Mjadsjolka an. Einigen Abteilungen gelang es, trotz der Tiefe
des Fluſſes, deſſen Waſſer bis über die Hüften reichte, und trotz
des heftigen Feuers des Feindes den Fluß zu überſchreiten.
Weſtlich der Dörfer Manuli und Koiry ſüdlich Kosjany (8 Kilo
meter)! gelang es uns ebenfalls einige Gräben zu nehmen. Bei
dem Dorfe Zamarocze, hart füdſlich des Naroczſees wurden die
Deutſchen anfangs mit dem Bajonait aus den Gräben geworfen,
aber im Gegenangriff gelang es ihnen, ſie wieder zu nehmen.
Der Kampf beim Dorfe Sienienki, ſüdlich des Wiſzniewſees
(8 Kilometer) endete mit der Beſetzung des Dorfes durch uns. Bei
dem Dorfe Boguazo, ſüdlich Smorgon (14 Kilometer) hatten un
ſere Angriffe Erfolg und endeten mit der Beſetzung eines Teiles
der feindlichen Schützengräben. Wir erbeuteten Munition und
Waffen, welche von den Deutſchen auf dem Rückzuge zurückge
laſſen wurden.

Hervorgehoben werden muß der außerordentliche Mut unſe
rer Truppen, den ſie beweiſen, wenn ſie feindliche Schützengräben
angreifen, ohne einen Schuß zu tun, in Fällen, wo mehrere
Reihen künſtlicher Hinderniſſe zu überwinden ſind, womit der
Feind alle Zwiſchenräume zwiſchen den Seen ſperrt und die
Nichtbeachtung der Schwierigkeiten des Herbſtes für den Kampf.
Südlich des Pripet nahmen wir das Dorf Liſowo weſtnordweſtlich
Czartorysk (14 Kilometer) im Sturm.

Vor einem Jahr, und heute
Die Londoner „Morning Poſt“ veröffentlicht folgende

eigene Kabelmeldung aus Waſhington:
Bei dem Vergleich der Haltung der amerikaniſchen Regierung

gegenüber der Anleihe jetzt und vor einem Jahre ergibt ſich, daß
die amtliche Feindſeligkeit vor einem Jahre
in amtliche Zuſtimmung verwandelt wurde. Vor
einem Jahre erklärte Bryan amtlich: „Es liegt kein Grund vor,
warum nicht an Regierungen neutraler Länder Anleihen gemacht
werden ſollten. Aber nach Anſicht dieſer Regierung ſind die An
leihen durch amerikaniſche Bankiers an irgend eine im Kriege
befindliche Nation mit dem wahren Geiſte der Neu
tralität unverträglich.“ Die Regierung habe alſo ihre
Anſicht gänzlich geändert. Ein leiſer Wink vom Prä-
ſidenten oder von Lanſing hätte genügt, um die Verhandlungen
ſchnell zu beenden, denn gegen dieſen Widerſtand wäre es unmög-
lich geweſen, anzukämpfen. Der Präſident habe aber kein Wort
geäußert, während Lanſing und der Federal Reſerve Board be
kanntmachten, daß ſie nichts in der Transaktion ſähen, was unge
hörig oder verwerflich ſei oder das Neutralitätsgeſetze verletze,
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Provinz Sachſen und Umgebung

haftes Mittageſſen verabreicht werden ſoll. Die Stadtverordneten
ſtimmten dem Antrage zu und bewilligten die erforderlichen
Koſten, nämlich an einmaligen Ausgaben 4600 Mark und an
ken n (mutmaßlichen) monatlichen Ausgaben 316 Mk. Wah

ſich die Herſtellungskoſten eines Liters Eſſen auf 0,26 Mk.
ſtellen werden, ſoll es für 0,15 Mk. abgegeben werden. Die Er
öffnung der Kriegsküche erfolgt am 1. November im Wipertiſtift.
Die von der Stadt für die freiwilli Kriegsfürſorgezur Unterſtützung der Familien der Deeresangebör gen bisher

bereitgeſtellten Mitteln im Betrage von 75 000 Mk. nebſt 10 000
Mk. zu Weihnachtsgaben ſind verbraucht. Die Stadtverordneten
ſtimmten dem Antrage auf Bewilligung von weiteren 60 000 Aek.

das laufende Vierteljahr zu. Die monatlich zu zahlenden
nterſtützungen ſind von anfänglich 12 000 Mark auf 42000

Mark geſtiegen. Die Geſamtſumme der bisher vom Staate ge
leiſteben Unterſtützungen beträgt 403000 Mark, die von der
Stadt und privater Seite geſpendete 146000 Mark, das
P etwa 36 Prozent der erſteren. Mit Rückſicht auf die Vorteile,

aus der Selbſt wirtſchaft des Getreides erwach-
ſen, hat der Stadtkreis Quedlinburg die Anerkennung als
Selbſtwirtſchaftsverband nachgeſucht und erhalten.
Dazu iſt ein Betriebskapital von 250 000 Mark erforderlich.
Während dazu 100 000 Mark, die aus der ſtädtiſchen Fleiſch
verſorgung erübrigt ſind, zur Verfügung ſtehen, ſollen 150 000
Mark als vorübergehendes Darlehen, verzinslich mit 434 Pozent,
bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe aufgenommen werden.

Barby, 8. Okt. Die Diphterie.) Wegen zuneh-
mender DiphtherieErkrankungen in unſerer Stadt iſt die hieſige
Verbandsſchule bis auf weiteres geſchloſſen.

Zeitz, 8. Okt. (Kriegerheimſtätte.) Zu der vom
vorbereitenden Ausſchuß für Kriegerheimſtätten einberufenen
Verſammlung waren die Vertreter von 12 hieſigen Vereinen er
ſchienen, die ſich bereit erklärten, zur Förderung der Sache der
Kriegerheimſtätten eine Ortsgruppe Zeitz zu gründen und
ſich dem bereits beſtehenden Berliner Hauptausſchuſſe anzuſchlie-

Im Verlauf des Abends wurde von mehreren Seiten auf
ie Domäne Poſa als auf ein für die Schaffung der erſtreb-

ten Kriegerheimſtätten ſehr geeignetes Gelände hingewieſen. Jn
einer Eingabe will die Ortsgruppe den Magiſtrat bitten, die ge
nannte Domäne, wenn irgend möglich, für Siedlungszwecke vom
Staate zu erwerben.

Eilenburg, 8. Okt. Kriegsfürſorge. Jn den
Ruheſtand.) Von der Stadt Eilenburg ſind folgende Aus
gaben geleiſtet worden, die ſich von Beginn des Krieges bis zum
6. Oktober erſtrecken: für Mietsdarlehen und einmalige Unter-
ſtützungen 47 353 Mk., für Unterſtützungen an Familien der
Kriegsteilnehmer und an Arbeitsloſe in bar und Lebensmitteln
142 525 Mk., für verſchiedene Kriegsausgaben 23 477 Mk., für den
in Angriff genommenen Dammbau (um die in den erſten Kriegs
mongten beſchäftigungslos gewordenen Arbeiter zu unterſtützen)
27001 Mk.,, für Oſtpreußen, Weihnachtspakete und Sparkaſſen
bücher 8300 Mk.; insgeſamt 248 657 Mk. Dieſen Ausgaben ſteht
als Einnahme eine Staatsbeihilfe von 91 794 Mk. gegenüber, ſo
daß als ſtädtiſche Kriegsleiſtung eine Summe von 156862 Mk.
übrig bleibt. Jm Stadtverordnetenſitzungsſaale wurde geſtern
vormittag der am 1. Oktober in den Ruheſtand getretene Polizei
ſekretär Gieſeler vom Erſten Bürgermeiſter D. Belian verab-
ſchiedet. Zugleich überreichte er dem Scheidenden den ihm ver
kehenen Kronenorden 4. Klaſſe.

Arnſtadt, 8. Okt. (Arnſtadt als Garniſonſtadt.)
Zur Zeit iſt Arnſtadt mit Einquartierung in einer Stärke von
400 Mann belegt, die hauptſächlich auf dem Truppenübungsplatz
bei Ohrdruf Uebungen vornehmen. Vom 15. Oktober ab wird
A für die ganze Zeit des Krieges mit einem Jnfanterie-
bataillon, 1800 bis 2000 Mann belegt werden. Die Unterbrin
gung der Mannſchaften erfolgt nicht, wie bisher üblich, in Bürger
quartieren mit Verpflegung, ſondern in Maſſenquartieren: in
hieſigen Gaſtwirtſchaften und den beiden durch Uebernahme des
neuen Staatsſchulgebäudes frei werdenden bisherigen Lokalen,
der Realſchule und dem Gymnaſium. Die jetzige Einquartierung
wird zum genannten Zeitpunkt wieder abrücken.

W. Buhla, 8. Sept. (Maſernepidemie.) Hier ſind die
ern ſo ſtark unter den Kindern aufgetreten, daß die Ferien

früher beginnen mußten. Es ſind durch die Begleitkrankheiten
Todesfälle unter den Kindern vorgekommen.

Thallwitz, 8. Okt. (Aus dem Amte geſchieden.)
Nach langjähriger ſeelſorgeriſcher Tätigkeit iſt Pfarrer Bor-
mann nunmehr aus dem Amte geſchieden. Aus dieſem Anlaß
erhielt er vom Fürſten Reuß das Fürſtlich reußiſchen Ehrenkreus
2. Klaſſe.

h

Giersleben, 8. 7 W wen h n Wmu Mittwoch brach im ieleſchen Gaſthofe Feuer aus,bas ſchnell um ſich griff. Es brannken das Hinergekande Scheune

und Ställe vollſtändig nieder. Sämtliche Vorräte, beſtehend aus
Stroh, Heu und Klee ſind verbrannt, ferner ein Trinkzelt. Die
Urſache des Brandes iſt noch nicht aufgeklärt.

Bernburg, 8. Okt. (Die a i Solvahwerke)
planen auf ihrem Fabrikgrundſtück in Bernburg Neuanlagen zur
Herſtellung von weiteren 4000 Ztr. kalzinierten Soda pro Tag.

Zerbſt, 8. Okt. Vom Landſturmbaktaillon.)
Oberſtleutnant Paul, der bisherige Kommandeur des hieſigen
Landſturmbataillons, wird, wie die „Z. Ztg.“ meldet, nächſter Tage
unſere Stadt verlaſſen, um ein Kommando in Altengrabow zu
übernehmen.

W. Altenburg, 8. Okt. (Auf gräßliche Weiſe Selbſt
mord verübt.) Der geiſteskranke Wirtſchaftsgehilfe Diet-rich in Vurteredorf iegte ſeinen Kopf unter das Meſſer
einer Häckſelſchneidemaſchine und riß es mit ſolcher Gewalt her
unter, daß ihm der Hals bis zum Wirbel durchſchnitten wurde.
Der Tod trat ſofort ein.

Altenburg, 8. Okt. Befreiung vom Forkbil-
dungsſchulbeſuch.) Das altenburgiſche Miniſterium hat
beſtimmt, daß Fortbildängsſchüler, die das 16. Lebensjahr voll
endet haben und ſich regelmäßig an der militäriſchen Jugend-
ausbildung beteiligen, auf Antrag durch den Ortsſchulinſpektor
vom Beſuch der Fortbildungsſchule zu befreien ſind.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 9. Oktober.

Kriegsbeſchädigtenfürſorge, Gemeindebeamten-
geſetz und Städteverwaltung

Unſtreitiggehört die Regelung des Gemeindebeamtenrechts
zu den Aufgaben, deren Löſung angeſichts der gewaltigen orga
niſatoriſchen Kraft des Staates und der damit weiter aufwärts
ringenden Geſtaltungsideen eine natürliche Notwendigkeit iſt.
Aber nicht nur unter dem Geſichtswinkel einer ideellen Betätigung
der Verwaltungsorgane, ſondern als vpraktiſche Zeitfrage ſtellt
ſich uns die Aufgabe dar, wenn wir an die Verſorgung der heim
kehrenden Krieger denken. Die Zahl der Militäranwärter, deren
Verſorgung ſchon im Frieden als ſelbſtverſtändliche Notwendig-
keit erkannt, aber kaum zufriedenſtellend in dem Sinne durch
geführt iſt, daß für jeden Anwärter der richtige Platz, ſei es
oben oder unten in der Staffel, bereitgehalten wurde, wird ſich
vermehrfachen. Und an dieſe Gruppe im beſonderen ſei hier ge-
dacht, nicht an Kriegsbeſchädigte, die aus anderen Berufen ge
kommen, an andere Berufe wieder abgegeben werden müſſen.
Denkt ſich der Laie unter dem unpaſſend gewählten Titel „Ver-
ſorgung“ nun eine gutbezahlte Schreiberſtelle, deren Inhaber im
Rathaufe ſitzen können, und bei denen man ſchließlich auch mit
einigen Titeln nicht zu kargen brauche, ſo wiſſen wir alle, daß
das Uebermaß der Schreiber ein Unſegen für Stagt und Ver-
waltung, für Gemeinde und Bürgerſchaft iſt. Insbeſondere aber
iſt der Schreiberberuf der ſchlechteſte, den es im Vaterlande heute
gibt, und ihm, dem ausſichtsloſen und unbefriedigenden, heute
grade neue Anwärter zuzuführen, hieße die ſozialen Pflichten,
wie man ſie jetzt begreifen gelernt hat, auf den Kopf ſtellen.
Darum: Keine Schreiberſtellen mehr!

Organiſation und Verfahren des Militäranwärter-
annahmedie'nſtes haben unſtreitig erhebliche Mängel. Mit
dieſen beſchäftigt ſich ein Vorkrag, dem Verein für Kommunal-
wirtſchaft und Kommunalpolitik erſtattet von Stadtſekretär
Gerling in Guben. Die darin geſchilderten Verhältniſſe ver-
dienen die größte Aufmerkſamkeit.

Faßt man das Verhältnis zwiſchen Kriegsbeſchädigtenfür-
ſorge, Stadtverwaltung und Gemeindebegmtengeſetz nach dieſen
Ausführungen zuſammen, ſo finden wir zunächſt, daß die Schaff
ung von geeigneten Stellen für Militäranwärter aus der großen
Zahl der Anwärter notwendig iſt, daß darüber hinaus für
Heranziehung von geeigneten Anwärtern beſtimmte äußzzere An
forderungen erfüllt werden müſſen, daß endlich dieſe Anforde-
rungen nur durch eine Aenderung hinderlicher geſetzlicher Be
ſtimmungen, in dieſem Falle des Kommunalbeamtengeſetzes, zu
befriedigen ſind. „Wir haben weiter geſehen, daß der rein ideelle
Gehalt der Gedanken zur Förderung des Beamtentums, zur Er
haltung eines lediglich dem Pflichtgebot aus Pflichtbewußtſein und
aus keinem anderen Grunde folgenden Standes an Dienern des
Gemeinweſens einen natürlichen Niederſchlag in beſtimmten
Forderungen finden muß. Gewiß iſt, daß jeder Menſch eben als
ſittlicher Menſch ſich zum Beamten eignen könne, aber die Ver-
waltung braucht die ſittlichſten und unter ihnen nur die HKenner.
In dieſem Sinne verdienen die Beſtrebungen auf eine Aende-
rung des Kommunalbeamtengeſetzes, wie es in Preußen beſteht,
Fördrung; in manchen Staaten bleibt ein Geſetz überhaupt noch

zu ſchaffen. Zu den einzelnen Wünſchen, wie ſie im beſonderen
auch um des Standes willen erhoben werden, wird ſich manches
ſagen laſſen, hier handelt es ſich nur um den guten Kern.“

Ausbeutung von Kriegsbeſchädigten
Am 9. Juli exſchien im „B. T.“ folgende Anzeige:

„Allein-Vertrieb“
wird befähigtem Herrn (paſſend für Kriegsbeſchädigte) für ein
Unternehmen, das auf dem Gebiete der Hygiene von größter
Wichtigkeit und Bedeutung iſt, geboten. Das Jahreseinkommen
dürfte bei angenehmer Bürotätigkeit ca. 18 000 Mark betragen.
Nur Selbſtreflekt., die im Beſitze von 5000 Mark ſind, wollen
Offert. einreichen u. J. B. 3252 an Rudolf Moſſe, S. W. 19.

Da dieſe nie überaus verdächtig abgefaßt war, ging die
ntralſtelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen in Lübeck der

e m Sie ſtellte feſt, daß die Anzeige von einem gewiſſen
J. F. Friedländer in Berlin-Schöneberg, MartinLuther-Straße 59, ausging. Dieſer teilte auf ein eingereichtes Angebot
mit, es ſei unmöglich, auf ſchriftlichem Wege die Einzelheiten
„dieſes tatſächlich neuzeitlichen Unternehmens“ bekannt zu geben.
Er gab anheim, falls wirklich „an einem reellen und äußerſt ge
winnbringenden Unternehmen“ gelegen ſei, ihn in allernächſter
Zeit in Berlin zu beſuchen, die Reiſe werde nach Abſchluß der
Geſchäfte vergütet werden. Es wurde ihm erwidert, es ſei nicht
zu verſtehen, warum nicht auf ſchriftlichem Wege eine Aufklärung
über den Zweck des Unternehmens erfolgen könne, bevor man
ſich zu einer Reiſe nach Berlin entſchlöſſe, müſſe man doch erſt
einmal wiſſen, um was es ſich eigentlich handle. Daraufhin
antwortete eine Firma Friedländer Co. mit Karte vom 24.
Fuli 1915, in der nächſten Zeit werde ein Expoſſee überſandt wer
den. Inzwiſchen ſtellte die Zentralſtelle zur Bekämpfung der
Schwindelfirmen Ermittelungen über Friedländer und ſein Ver-
halten ein. Folgendes iſt das Ergebnis: Der Kaufmann und
Agent Jſidor Fritz Friedländer, geboren am 9. Januar 1876 zu
Wieſchowa, Kreis Tarnowitz, wohnhaft in Berlin, Martin-Luther-
Straße 509, vorbeſtvaft u. a. wegen Betrugs, ſucht für den Ver-
trieb einer Neuheit, nämlich einer „Elektriſchen Duſche“, Vertre-
ter. Dieſe Neuheit iſt als deutſches Gebrauchsmuſter angemeldet.
Die Erteilung des Schutzrechtes iſt noch nicht erfolgt. Die Sache
iſt erſt im Entſtehen begriffen. Friedländer will den Apparat zu
12 Mark das Stück an die Vertreter abgeben, dieſe ſollen ihn
wieder für 25 bis 30 Mark das Stück weitervertreiben. Fried-
länder gab ſelbſt zu, daß von einer „angenehmen Bürotätigkeit“
nicht gut die Rede ſein könne, daß ein Vertreter im Gegenteil
viel unterwegs ſein müſſe, wenn er Erfolge haben wolle, Ferner
geſtand er ein, daß das Jahreseinkommen von etwa 18 000 Mark
eine ganz willkürliche Schätzung ſei, die ſich auf keinerlei Er-

fahrungen ſtütze. Auf Grund dieſer Ermittelungen kann nicht
dringend genug zur Vorſicht bei einer Verbindung mit Friedlän-
der gewarnt werden. Anſcheinend liegt hier der typiſche Fall vor,
wonach den „Vertretern“ die Abnahme einer Mindeſtmenge zur
Pflicht gemacht wird, wofür die in der Anzeige erwähnten 5000
Mark verfügbar ſein müſſen. Die „Vertreter“ bleiben nachher
mit der Ware ſitzen. Die Worte paſſend für Kriegsbeſchädigte
ſcheinen zu bezwecken, Perſonen als Vertreter zu gewinnen, die

gänzlich unerfahren ſind und von der Durchführung des Vertriebes
nichts verſtehen. Sollte es Friedländer bereits gelungen ſein,
Vertragsabſchlüſſe zu erzieben, ſo wird den Verkragsgegner, die

ſich durch die Verträge beeinträchtigt fühlen, anheim gegeben, die
Hilfe der obengenannten Zentralſtelle zu er

er ſt ämittelten ſteht außerdem die Jnanſpruchnahme
ſchen Rechtsauskunftsſtelle in Halle, Schmeer-Mittwoch nachm.ſtraße 1, II. links frei. Sprechſtunden:

Freitag vormvon 2—-5 Uhr, Donnerstag vorm. von 9-- 12 Uhr,
von 8—-12 Uhr.

BVrillen zur Muſterung mitbringen
Es ſei darauf hingewieſen, daß diejenigen Wehrpflich-

tigen, die Brillen benutzen, ſie im Muſterungstermin mit zur
Stelle bringen müſſen. Die Unterſuchung wird hierdurch bedeu-
tend erleichtert, weil dann die zeitraubenden Augenunter-
ſuchungen in Fortfall kommen.

Von unſeren Lichtſpielhäuſern. Jm AſtoriaLichtſpielhaus
wird der übermütige Liebling aller Kinobeſucher die reizende
Dorrit Weixler in einem Luſtſpiel „Dorrits Schofför“ (3 Akte) zu
ſehen ſein. Die Darſtellung der Hauptrolle durch dieſe junge tem-
peramentvolle Künſtlerin macht jeden Film intereſſant und er
heiternd. Außerdem gibt es noch einen ſpannenden Kriminal-
roman „Ein Doppelleben“ und das Nebenprogramm zu ſehen.
Jm Paſſagetheater wird der bekannte humorvolle Schauſpieler des
Berliner Metropoltheaters Guido Thielſcher zum erſten Male im
Film zu ſehen ſein und zwar in dem Luſtſpiel „Guido im Pa-
radies“. Das Drama „Der Schuß im Traum“ und das Neben-
programm werden ebenfalls viel Intereſſe erwecken,

(Wachdruck verboten

Schwarze Perlen
18] Kriminalroman von Auguſt Weißl.

Auch die Antwort auf eine zweite Frage mußte der
Kommiſſär finden: Roßwieger hatte angegeben, daß er,
als er mit Milli vor dem Hauſe, alſo vor dem Fenſter
jenes Zimmers, ſpazieren ging, in welches der Dieb ein-
gedrungen war, von einem Manne geſtört worden ſei,
worauf ihn Milli in den Park hinabgezogen habe. Wer
war dieſer Mann?

Alſo, Sie, Roßwieger, Sie erwähnten, daß im Zimmer
der Frau Baronin Licht war, als Sie hinunterkamen?

Ja, Herr Kommiſſär.
Haben Sie die Frau Baronin ſelbſt geſehen?
Ja, amal is ſ' zum Fenſter kommen, aber nöt wegen

mir.
Weshalb denn?
Ja, das is ſo, berichtete Thomas: Alsdann, 's war

Licht, wie i g'ſagt hab', und i hab' warten wollen. Na und
da hab' i mi unter die Bäum' g'ſtellt, weil i mir denkt
hab', im Dunkeln kann dich niemand ſehn. No und wie i
da ſteh', da kummt auf amal aus dem Park a Herr herauf
und geht neben die Fenſter her, kummt zu dem Fenſter
neben der Frau Baronin ihrem Zimmer, bleibt dort ſteh'n
und ſchaut eini.

Ahl! entfuhr es unwill-ürlich dem Polizeibeamten. Er-
innern Sie ſich an dieſer Vorfall genau?

Ja, Herr Kommiſſär, ganz genau. Der Herr is
daherkummen, hat ſi a paarmal umg'ſchaut, is zum Fenſter
gangen, hat einig'ſchaut, lang einig'ſchaut, und is dann
weitergangen. Das is alles!

Und in dieſem Augenblick kam die Frau Baronin zum
Fenſter?

Ja, das heißt, nöt grad in dem Augenblick. Der Herr
war ſchon a Stückel weiter, wie die Frau Baronin ſich
)erausbeugt und ihm nachg'ſchaut hat.

Sie. Roßwieger, warum ſagen Sie denn immer Herr?
Weil's a Herr war.
Haben Sie ihn in der Dunkelheit erkannt, wiſſen Sie,

wer es war? fragte der Kommiſſär geſpannt,

Er is ja gleim an mir vorbhi, freilich hab' i ihn
kannt! Der junge Herr Baron wor's, der neben mein'
Herrn wohnt!

So, ſo! nickte Doktor Wurmſer und nahm wieder ſeine
Notizen zur Hand.

Dieſer Baron Franz Rodenſtein wurde auch vom Ober-
leutnant Baron Walden ſpäter unten im Park geſehen.
Und als er kam, war ſein Aermel voll Spinnengewebe. Da
mußte man jedenfalls die Augen offenhalten und auch nach
dieſer Richtung hin einmal ſcharf ausblicken.

Noch etwas, Roßwieger: Sie erwähnten vorhin, daß
Sie, als Sie mit Milli vor dem Hauſe auf und ab gingen,
wieder von jemand geſtört wurden. Können Sie ſich an
dieſen Mann erinnern?

Na, Herr Doktor. Wie die Milli Schritt' g'hört hat,
hat ſ' mi glei wegzog'n.

Aber Sie werden ſich vielleicht erinnern können, woher
die Schritte kamen?

Das wohl. Aus der Allee herauf, direkt aufs Haus zu.
Doktor Wurmſer erhob ſich. Auch Roßwieger ſtand auf.
Sie. Roßwieger, haben Sie auch auf alles, was ich Sie

gefragt habe, die Wahrheit geſagt?
Meinpr Seel', i hab' nöt g'log'n! Warum ſollt' i denn?

J hab' ja nix Schlecht's tan!
Doktor Wurmſer winkte dem Agenten.
Der Roßwieger kann jetzt in den Stall hinunter oder

wohin er will, befahl er.
Thomas verließ die Bibliothek.
Führen Sie jetzt die Milli Roßwieger herein!
Das Mädchen erſchien in ziemlicher Aufregung.
Jch hab' gar nix tan, Herr Doktor! ſagte ſie ſofort

beim Eintritt.
Doktor Wurmſer blickte das Mädchen ſcharf an und

ſagte: Alſo, vereinfachen wir die Sache. Nach dem Ge
ſtändnis Roßwiegers ſind Sie geſtern abend mit Roßwieger
zuſammengekommen und flüchteten, als ſie geſtört wurden,
in den Garten hinab, wo Sie meine Leute fanden. Jſt
das richtig

Ja, Herr Doktor, dös is ſchon richtig, antwortete das
Mädchen. Aber da is nir Schlocht's dabei. Der Roß-
wieger is nämlich aus meiner Heimat und da hab' i von
ihm hören wollen

Das weiß ich ſchon alles! unterbrach ſie Wurmſer.
Sagen Sie mir lieber, als der Baronin von Johann der
Schmuck aus der Stadt gebracht worden war, haben Sie der
Frau Baronin den Schlüſſel zur Kommode gebracht?

Ja, den hab' ich ihr bracht.
Da ſahen Sie den Schmuck? Und auch wo er verwahrt

wurde?
Ja ich war noch im Zimmer erklärte das Mädchen

freimütig.
Warum hat Sie dem das intereſſiert? fragte

Wurmſer.
Mein Gott intereſſiert hat 's mi ja nöt. Es war

halt a ſchönes Stückerl und hat mir g'fall'n. Da bin
i halt ſteh'n blieben und hab' zug'ſchaut wie die
andern.

Das Mädchen brachte dieſe Worte mit einer ſo unge
künſtelten leichten Verlegenheit vor, daß Doktor Wurmſer
in ſeiner Meinung, Milli könnte an dem Diebſtahl be-
teiligt ſind, zu wanken begann.

Sagen Sige, Milli, der Thomas hat erzählt, daß Sie,
als Sie vor dem Hauſe ſpazieren gingen, in den Garten
hinab flohen, weil plötzlich ein fremder Herr die Allee her-
aufkam. Können Sie ſich erinnern, wer das war?
Herr Doktor, finſter war's, meinte Milli, und man

hat nöt viel g'ſeh'n. J hab' g'ſchaut, daß i weiterkomm',
wegen 'n gnädigen Herrn

War's vielleicht der junge Herr Baron? unterbrach
ſie der Kommiſſär.

Der könnt's ſchon g'weſen ſein, ſagte das Mädchen.
Das G'ſicht hat ma nöt ſeh'n können, weil 's in der Allee
ſo finſter war. Aber wie er daherkommen is mögli
wär's ſchon! Groß und ſchlank war der Herr aber be
ſtimmt weiß ich's nöt. Wie mir der Thomas ſpäter g'ſagt
hat, daß er dem Herrn Baron ſchon einmal begegnet is,
hab' i denkt, er is 's wieder g'weſen. Aber, wie g'ſagt,
ſchwören kann i nöt drauf!l

Sonſt war aus dem Mädchen nichts herauszubringen,
was nicht ſchon Thomas erzählt hätte. Nach einer Viertel
ſtunde entließ der Kommiſſär Milli.

Und mit ärgerlichen Falten auf der Stirn erhob ſich
der Komiſſär, als ihm gemeldet wurde, daß ihn der Haus
herr im Frühſtückszimmer erwarte.

Fortietzung folat.)
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Sportnachrichten
Pferdeſport

ennen Hoppegarten am 7. Oktober. Hamilkar-gexe o M Für Zweijährige. 1000 Meter. Fürſt
i (Raſtenberger) 1. Kgl. Haupt Geſt Gradih (Olejnit) 2. Geſtüt Mydlinghovens Proteſt

Gene 3. Tot.: 17:10. Pl. 12, 23, 17:10. Ferner liefen:
Royhyal Lancer, Turmalin (4.),J S r.Diana, Capitano, Leier, Sentinel, J ginte Mar

W e e.u. Co. s Reveren Kgl. uGraditz' Kongo (Binder) 2. Graf Seidlitz Sandreczkis Inder
(Maas) 3. Tot.: 37:10. P. 24, 46, 19:10. Ferner liefen: Li-
beria, Malta II, Creſta, Auſtralier (4). Sirocco-Rennen.
5000 M. 1200 Meter. O. Gerbers Moräne (W. Plüſchke) 1. Frhrn.

EntreßFürſtenecks Eifer (Schläfke) 2. v. TepperaskisGunher errs 3. Tot.: Sag W 61:10.
Fefen: Columbus II, Brandenburg, Beowulf, io, Eini
gung, Caub,
er e Kol. den Geſcnt Genit sPerſicus (Kaſper) 1. Haupt Geſtü itz' Anſchlu ſten
berger) 2. A. und C. v. Weinbergs Lotth (O. Schmidt) 3. Tot.:
35:10. PI.: 13, 16, 19:10. Ferner liefen: Raguſa, Askaniag,
Cikade (4.), Quirl. Spreewald-Handicap. 5000
Mark. Für Dreijährige. 1400 Meter. Graf F. E. Metternichs
Omaha (O. Schmidt) 1. Hrn. Heinrich Opels Roxane (Olejnik)
2. F. Caßlers Citronelle (Blume) 3. W. Meyers Tautropfen
(Brumm) 3f. Tot.: 153: 10. Pl. 38, 44, 22, 80:10. Ferner liefen:
Habſucht, Million, Admiral, Esmarch, El Dogan, Linde, Sorgen-
brecher, Feodora, Eiche. tot. Rennen Walvater-Rennen.
5000 M. Für Zweijährige. 1200 Meter. W. Plüſchkes Siege
(W. Plüſchke) 1. Fürſt Hohenlohe-Oehringens Phthia (Raſten
berger) 2. Hrn. W. Brauns Cantata (Bleuler) 8. Tot.: 36:10 Pl.
18, 20, 18:10. Ferner liefen: Eitel, Stein, Gilgenburg, Tratte,
Magio, Bundestreue. Steher Handicap. 5000 M. 3000
Meter. E. S. Fü Adamant (O. Schmidt) 1. Geſtüt
Mydlinghovens Hadſchar
(Golſch) 3. Tot.: 47:10. PlI.:
Simfſon, Kluger Hans, Sternlauf, Dürkheim (4.). ß

Rittmeiſter Freiherr von Wangenheim gefallen. Jn Hanno
ver traf die Meldung ein, daß Rittmeiſter Freiherr von Wangen
heim im Oſten den Heldentod erlitten hat. Freiherr von Wangen
heim war einer unſerer bekannteſten Herrenreiter und ſehr häufig
auf den Berliner Rennbahnen in der Uniform der Hannoverſchen
Königs-Ulanen im Sattel tätig.

Börſen- und Handelsteil
Abtrennung von Dividendenſcheinen

Es find zu trennen: Hamburg Elektrizität s- Werke
n Div., Kandelhardt Automobil-Fuhrweſen 5 Proz.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 8. Okt. Die Grundſtimmung der Börſe war auch

heute bei etwas lebhafteren Umſätzen in verſchiedenen Spegzial-
werten feſt und zuverſichtlich. So ſetzten Lindenberg und Becker-
Stahlwerke ihre Steigerung kräftig fort, wobei ſich ihnen Daimler,
Erdöl und einige ſächſiſche Werte anſchloſſen. Heimiſche Anleihen
blieben gut behauptet. Ausländiſche Wechſelkurſe und Geldſätze
waren ziemlich unberändert, ruſſiſche Banknoten nach dem geſtri-
gen Rückgange etwas erholt.

W. Deutſche Muſterausſtellung in Mancheſter. Wie die
Londoner Blätter melden, hat das Textile Jnſtitute in Mancheſter
eine Ausſtellung von Muſtern deutſcher und öſterreichi-
ſche r Fabrikate eröffnet. Der Verband will das Beſtreben des
Handelsamts und der engliſchen Fabrikanten unterſtützen, die
früher von den deutſchen und öſterreichiſchen Waren beherrſchten
Märkte mit engliſchen Erzeugniſſen zu verſorgen.

Letzte Telegramme
Die Linie Saloniki-Uesküb unterbrochen

Berlin, 9. Oktober. Nach einer Meldung des „L. A.“ aus
Konſtantinopel iſt die Eiſenbahnſtation Demirkapu auf der
Linie Salvniki-UNesküb von den Bulgaren in die Luft
geſprengt worden.

Die Tänzerin wirbt für den Vierverband
Genf, 9. Okt. Wie der „Corriere della Sera“ be-

richtet, iſt die Athener Bevölkerung größtenteils
gleichgültig geblieben, als der Abgang von
Veniſelos bekannt wurde. Ein Verſuch Jſadore
Duncans, auf der belebteſten Straße mit Hilfe ihrer
Kunſt eine Volksbewegung für den Vierverband zuſtande
zu bringen, mißlang völlig.

Kriegszuſtand in Tunis
Baſel, 9. Oktober. Die „Baſ. Nachr.“ erfahren aus Mai-

land: Die franzöſiſchen Behörden haben in Tunis den
Kriegszuſtand erklärt. Es haben Angriffe von Re-
bellenhaufen aus Tripolitanien ſtattgefunden. Die franzöſiſchen
Truppen wurden bedeutend verſtärkt.

England braucht Geld
Haag, 9. Okt. Der „Nieuwe Courant“ erfährt aus

London, der finanzielle Mitarbeiter der „Morning Poſt“
fordere das Publikum zur Sparſamkeit auf, da
binnen kurzem eine Anleihe des Schatz-
amtes nötig werde.

Der dritte Sohn des Generals Caſtelnau gefallen
Paris. 8. Oktober. (Agence Havas) Der Unterleutnant

Hugue de Caſtelnau, Sohn des Generals Caſtel-
nau, wurde bei den letzten Kämpfen im Artois tödlich ver
wundet, wie bereits zwei Brüder von ihm.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Großes Hauptquartier, 8. Oktober.
Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nach den vergeblichen Durchbruchsver-

ſuchen der Franzoſen am 5. und 6. Oktober war der
geſtrige Tag in der Champagne verhältnismäßig ruhig.

Das Grabenſtück öſtlich des Navaringehöftes,
das die Franzoſen noch beſetzt hielten, wurde vormittags
durch Gegenangriff geſäubert, wobei einige Gefangene und
zwei Maſchinengewehre in unſere Hand fielen.

Gegen Abend nahm das feindliche Artilleriefeuer
wieder zu. Nachts kam es an einzelnen Stellen zu Jn-
fanterieangriffen, die ſämtlich abgewieſen wurden. Bei
einem erfolgreichen Vorſtoß auf eine vorgeſchobene feind
liche Stellung ſüdlich von St. Marie-à-Py nahmen
wir dem Feinde ſechs Offiziere und 250 Mann Ge-
fangene ab.

Oeſtlich der Argonnen bei Malancourt wurden
feindliche Minenſtollen durch Sprengung zerſtört.

we

m

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Ruſſiſche Angriffe nördlich von Kosjany und ſüdlich

des Wiszniew-Sees ſind abgeſchlagen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Die Lage iſt unverändert.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.
Bei Newel und Omyt (ſüdweſtlich von Pinsk) ſind

ruſſiſche Poſtierungen von uns vertrieben. Unſer Angriff
in der Gegend nordweſtlich von Czartorysk macht
Fortſchritte.

Die deutſchen Truppen der Armee des Generals
Grafen Bothmer wieſen mehrere ruſſiſche Angriffe ab.

Balkan Kriegsſchauplatz
Der Uebergang über die Drina, Save und

Donau nimmt einen günſtigen Verlauf.
Südweſtlich von Belgrad ſind vier Offiziere,

296 Mann zu Gefangenen gemacht und zwei Maſchinen-
gewehre erbeutet. Gegenüber von Ram fielen nach Kampf
drei Geſchütze in unſere Hand.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Erfolgreiche Arbeit deutſcher Unterſeeboote

im Mittelmeer
Berlin, 8. Okt. Jn den letzten Wochen haben unſere Un-

terſeeboote im Mittelmeer beſonders erfolgreiche Arbeit geleiſtet.
Es wurde etwa ein Dutzend feindlicher Dampfer
vrſenkt, darunter mehrere große TDTransport-
ſchiffe mit Truppen an Bord. Unter den verſenkten
Schiffen befinden ſich das große Transportſchiff Ar abia (8000
Regiſtertonnen), welches bei Kap Matapan zum Sinken gebracht
worden iſt. Ferner wurde das Transportſchaft Ramazan am
18. September mit 500 Mann indiſchen Truvpen verſenkt.
Von engliſchen Schiffen wurden zum Sinken gebracht die Pat a
goniag (3000 Regiſter-Bruttotonnen) am 15. September, Link-
noor (4000 Regiſter-Bruttotonnen) am 20. September, Cyrene
(3000 Regiſter-Bruttotonnen) am 1. Oktober, von franzöſiſchen
Schiffen der Hilfskreuzer Jndian (800 Regiſter-Bruttotonnen),
der Dampfer L'Aude (3000 Regiſter-Bruttotonnen), der Damp-
fer Ville-de-Moſtegenes (2650 Regiſter-Bruttotonnen),
der Dampfer Previneiga (3000 Regiſter-Bruttotonnen), der
Dampfer Ravitailleur (4000 Regiſter-Bruttotonnen) und
eine Anzahl anderer Schiffe.

Hochwaſſervorherſage.
Nach Mitteilung der hydrographiſchen Landesabteilung der K. K.

Statthalterei zu Prag iſt für Sonntag, 10. Oktober, früh ein Waſſer
ſtand von 5,00 m am Pegel zu Torgau zu erwarten. Aus dem Gebiete
der Mulde und Saale werden nur mäßige Anſchwellungen
gemeldet. Es kann daher vorausſichtlich auf ſolgende Waſſerſtände
gerechnet werden

Müuhlberg 5,40 m am Pegel am 9. Oktbr. abends

Mauken 4/60 190. xWittenberg J 4,30 II. e ſrühRoßlau J 4,10 e. I. /12. nachtsAken 450 11. /12.,Barby 4,15 t2.Schönebeck 4,10 I. frühPretzien O.P. 4,90 138. e vaornui.Magdeburg J 459 18. xTangermünde 4s80 153. nachm.Hämerten 3,2 13.Sandau D 4,10 113. abendsDom. Mühlenholz 420 13./14. nachtsWittenberge S 8,50 10. frühLenzen 2 3,66 16. vorm.Broda 2,85 17.Donmmatz 2,85 I17. zDarchau 2,656656 17./18. nachtsHohnſtorf 2,90 I8. mittagsMagdeburg, den 8. Oktober 1915.
Elbſtrombauverwaltung.

Wetterbericht
vom 8. Oktober. Das meiſt trübe Wetter mit Neigung zu Nieder
ſchlägen herrſchte in ganz Mitteldeutſchland vor, jedoch blieben die
Mengen zumeiſt gering, nur in Böhmen fielen erhebliche Summen
(Prag 45 mm). Jm Dienſtbezirk kam es nur im Südoſten zu
ergiebigeren Regenmengen. Die Temperatur iſt wenig verän-
dert

Ausſichten für Sonnabend Neblig, trübes, etwas
kälteres Wetter ohne nennenswerte Niederſchläge

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzgeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

1. Ziehung 4. Klasse 6. Preussisch-Süddeutsche
(232. Königlich Preussische) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 8. Oktober 1915 vormiitags.

und zwar je einer auf die Lose gleicher Nammer in den belden
Auf jede gezogeno Nummer sind zwei gleloh hohe Gewinne gefallen,

Ahbtellungen I und II

Nur die Gewinne über 192 Mark sind den vetreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.)
183 433 772 938 1206 517 682 95 766 800 960 21381 452 731 70 83 [400]

3181 635. 964 74 4075 99 158 309 497 527 718 5037 89 150 64 218 336
69 432 73 76 506 36 796 6119 238 81 305 36 784 7137 66 306 36 619 897
8061 112 368 462 591 677 829 980 9312 717 50 894 959

10624 772 962 11091 187 249 302 901 122689 13225 339 667 716
140709 161 273 507 13 ſ500] 27 637 15221 637 659 83 881 914 16261 76
82 [400] 300 30 486 17124 91 484 531 640 996 181609 221 44 588 667 93
854 927 19052 218 607
r 20300 768 21027 162 442 43 22084 281 518 882 924 23183 240 472
679 860 960 24153 380 461 [400] 606 759 826 75 93 25470 720 923 26012
[400] 17 [600] 77 313 666 [400) 9601 27022 199 365 558 28016 61 211 45
319 4382 6573 687 [400] 710 965 29028 302 82 33 501 606 18

30441 45 529 669 858 3Z1030 56 287 414 71 646 866 932 67 32329
768 815 93 942 33079 97 419 656 81 835 81 34193 271 508 793 846 77
35103 363 86 420 21 94 634 766 366090 751 857 37144 268 824 444 38124
217 650 39477 648 873 992

4065581 800 41550 606 57 897 42084 1165 340 729 [400] 37 837 97
43056 169 386 440 643 706 926 62 44322 84 401 595 734 53 73 90 45017
196 202 854 647 720 56 46456 679 [500] 762 47032 213 [400] 471 6009 85
847 48126 318 82 630 886 989 49091 97 126 [400] 828 638 866

50011 155 216 87 883 768 51166 52237 51 869 631 53020 64 367 419
22 635 55 94 95 [1000] 783 848 54696 [400] 961 55332 428 66 764 805
56011 [400] 40 254 826 667 717 62 86 99 973 89 [400] 57233 [400] 818
646 754 817 53158 647 92 909 99 59022 281 381 418 63

6G0O108 265 319 80 572 81 732 91 822 61062 104 60 [400] 209 54 386
601 [400] 8568 62056 155 275 448 50 580 63099 [400] 169 85 667 809 64
987 64037 291 376 613 [400] 26 797 828 65178 339 42 53 54 80 774 864 905
66058 76 829 74 638 90 67250 447 98 566 891 915 68016 129 95 2268 349
64 446 [1000] 972 69189 258 401 646 656 802 14

70140 266 359 60 85 92 99 [400] 465 517 628 88 71073 143 661 899 72071
397 401 48 781 807 73238 338 60 704 940 74000 334 500 81 6590 734 84
891 920 92 75066 320 429 84 646 773 814 76005 252 357 638 69 617 23
719 26 41 817 77492 651 671 898 78616 79678 726 57 811 904

805s69 81209 487 837 82434 69 899 33309 686 84300 27 600 607 42
61 85073 262 404 7837 36507 49 [400] 699 728 85 881 871168 30 79 380
537 743 848 [500] 976 38134 336 493 668 89028 1309 46 65 411 670

90087 232 412 35 85 526 44 659 984 91 91098 128 44 245 326 66 412
68 502 [400] 603 865 870 982 92600 66 931 50 93010 23 94351 541 899

I. Ziehung 4. Klasse 6. Preussisch-Süddeutsche
(232. Königlich Preussische) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 8. Oktober 1915 nachmittags.

und zwar je einer auf di Lose wleicher Nummer in den belden
Auf jede gezogene Nummer sind zawel glelch hohe Gewinne gefallen,

Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 1092 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) (Nachdruek verboten.)
71 191 629 87 7009 880 928 1042 [400] 427 98 866 2271 440 43

547 93 626 725 91 837 88 3352 65 81 91 702 21 852 4312 443 511
775 5517 631 928 6097 334 434 562 [400] 742 991 7002 112 [400] 84
510 8467 9109 255 396

160126 [400] 635 91 755 831 11010 159 760 810 98 12054 200
41 300 444 582 869 [500] 13091 399 [400] 724 809 989 71 14006
59 435 62 675 797 15139 283 554 16105 17037 18033 234 [400] 335
597 194309 97 998

20105 6548 [8000] 642 21047 53 696 704 835 9165 [400] 22161
866 603 646 747 97 929 70 87 23166 24131 330 32 656 5655 626 707
88 48 25334 570 707 39 91 941 26271 [400] 348 71 422 724 821
27089 117 56 291 870 28016 83 334 507 28 877 975 29807 942

30346 453 70 504 31073 163 370 600 900 43 322765 625 [400]
32 739 67 955 [500] 33121 300 697 34075 100 334 857 92 35010
141 418 36 737 83 36052 128 465 666 720 67 913 37061 70 326 462
38015 118 35 237 355 6542 649 72 740 39061 255 427 541 616 91

40310 646 759 93 95 41226 834 908 41 42000 42 715 43188 231
310 442 606 798 831 44020 28 274 434 515 622 752 824 904 45272 3682
957 46094 28 385 622 61 972 472238 [400] 57 361 66 445 625 480409
201 334 [1000] 624 956 49340 [400] 46 [400] 84 [400] 400 594 619 777
95 811 [400]

50279 315 480 [400] 604 71 51024 91 198 746 91 820 31 52064
132 241 486 98 8659 999 53180 89 610 853 928 54100 53 285 443 668
708 886 [400] 910 55463 630 908 75 56377 [500] 793 937 57079 94
118 64 220 624 53002 281 888 421 900 [1000] 47 59034 112 23 474 639

60144 928 44 70 96 61322 65 74 507 42 [1000] 56 731 62017
[400] 26 31 257 365 758 837 44 63398 801 911 64179 94 202 415 601
752 854 65784 66223 351 460 548 617 728 818 67165 219 37 350 52
68480 69225 96 542 673 737 44 913 48

70026 175 220 508 718 990 71026 298 405 14 618 92 72009 61
75 77 147 366 562 83 6659 722 871 73006 417 88 782 74177 84 415 546
655 706 906 75007 28 372 462 72 632 76 776 875 939 64 76116 264 [500]
459 686 710 818 919 26 77312 789 [400] 78397 437 88 630 981 69
79048 104 262 460 844

80030 98 148 265 565 87 620 44 [600] 809 976 85 81096 383 513 788
99 82251 480 726 833277 605 80 96 897 [400] 84333 693 709 34 95 813 92
[400] 85343 639 726 962 88028 447 [600] 676 866 999 87000 161 393 837
42 64 93154 89 472 584 97 664 834 969 89345 63 64 811

90121 264 896 910 93 99 91059 3683 719 22 92084 199 433 689 775
93064 466 600 990 94135 802 453 590 686 88 88 95025 407 [400] 97 736

948 95858 450 966 96032 193 294 626 772 839 97100 234 300 78 487
670 766 918 93047 521 710 77 [500] 99180 220 3765 [400] 460 597 8383 934

100014 69 95 356 58 686 [600) 829 96 101017 69 108 [400] 256 68
528 102008 188 [500] 207 388 424 6580 625 776 103173 654 649 797 868
104232 800 470 711 986 105039 44 472 6531 629 736 49 106104 21 376
417 671 107133 263 481 613 953 66 [400] 108163 467 605 735 964
109386 697 821

116065968 111078 179 408 45 531 1124834 113013 47 62 410 [400] 672
775 802 66 114200 22 310 98 543 58 64 825 115317 437 913 116217 662
117039 488 651 601 714 118169 208 119069 232 61 445 792 809 900 62

120152 213 56 571 121696 850 122119 239 877 989 123162 296 351
617 61 784 840 47 124312 442 605 34 9235 125330 602 87 9098 126048
451 829 127027 608 128092 168 94 237 400 542 869 129160 98 t

130079 578 131193 694 636 723 69 132020 151 381 615 98 741 919
36 133081 865 [600] 102 90 202 400 550 [500] 802 134132 493 528 600
94 766 135466 521 27 751 136117 48 219 137128 225 [400] 864 560 65
784 [400] 884 133009 283 305 6833 47 139416 66 588 628 921 [400]

40105 56 269 426 660 806 42 924 141466 66 650 757 841 142087
175 3968 433 790 143632 65 626 774 144065 8 360 441 586 965 145062
321 797 858 76 912 146163 223 879 1470092 182 91 755 939 40 148110
79 93 600 29 830 928 149586 97 699 760 933

150039 52 340 817 151003 109 443 697 741 152061 218 68 351 877
153161 [1000] 217 827 4765 779 [500] 937 154024 2165 661 699 726 [800]
39 1550265 27 110 6537 61 860 989 156026 [400] 269 398 428 529 41 8658
157041 326 64 644 1583029 166 240 323 666 71 1592561 310 505 606 848
903

166046 400 670 700 835 161177 219 85 413 28 76 79 597 680 1400]
162144 4388 700 163302 6586 164063 [400) 302 414 768 807 19 33 165114
50 202 25 44 395 544 81 6465 841 957 166267 6529 607 768 1676553 85 600
laoo 740 930 60 168303 24 56 477 569 788 800 16 169406 68 695 9160)

70143 716 29 863 72 922 99 171420 56 832 172044 66 1653 510
173008 120 174014 50 383 84 401 565 93 [400] 644 46 717 802 175442
821 176310 666 682 940 177316 697 717 64 885 963 178026 146 402 16
79 677 179347 649 797

180225 94 314 702 51 68 997 181188 237 62 73 742 78 828 16220
521 775 96 823 9066 90 183002 288 510 6816 830 68 184213 335 61 70 71
461 74 670 185220 333 34 408 1860654 84 103 55 237 629 920 49 1870383
822 540 760 915 1883341 70 436 89 537 189087 270 93 580 663

190240 449 704 977 191086 316 68 946 192047 194 99 275 8247960
193148 224 426 [1000] 621 740 686 836 920 33 87 194336 508 629 195956

22 866 938 70 197144 577 98 847 984 198068 171 672 199266
401 525 97

200420 60 612 84 201040 70 123 467 629 50 202044 236 3983 496
524 753 869 91 203355 567 977 204713 100 000] 81 869 205126 867
691 739 (85 884 908 206021 379 580 63 77 207067 89 127 679 786 40
208045 723 984 209505

10071 504 708 211089 114 266 367 465 867 990 212225 66 322 99
406 814 56 213201 328 4465 516 23 772 800 214061 233 360 766 215067
r 619 718 216118 598 716 71 217066 238 218013 302 27 4623 6567 96

19050 166 [400] 240 468 76 98 718 77 886
220073 500 82 618 87 898 221114 334 468 643 68 823 85 995 2226265

734 947 223021 247 [16000] 57 97 344 407 [400] 514 71 701 224267 90
6533 754 875 44 986 95 2250646 81 110 680 83 200 5663 724 226647 865 644
738 82 227276 664 737 940 99 223066 94

943 96886 572 627 806 97166 409 575 80 98076 218 79 650 706 985 86
99 99096 274 245 447 894

100240 444 986 101029 241 48 466 86 545 663 102466 6500 98 775
314 103154 391 408 58 92 593 94 755 85 104106 211 67 85 [400] 418 5690
636 105093 198 228 6065 106108 248 61 80 374 799 6800 107162 248 306
la00 492 842 108009 626 722 109135 244 349 876

10169 524 93 763 834 920 111009 108 20 262 879 416 98 528 663
[a400] 758 112188 201 [400] 308 446 768 113526 44 732 927 114216 529
87 673 828 917 23 115260 91 [4a00] 487 520 116261 75 870 83 117122
822 74 [5000] 515 635 118137 341 96 749 960 119040 242

120120 274 479 684 705 [400] 10 817 62 87 927 96 121638 61 71
718 806 122018 62 164 216 56 690 733 98 123067 90 213 3765 6686 714 16
124061 77 254 80 [400] 624 50 849 125007 19 350 662 98 746 921 126412
88 903 127061 128 860 581 126071 324 608 129069 120 208 338 890

1300652 202 18 48 494 501 73 627 64 984 131108 63 234 44 960 78
132038 259 490 696 997 133016 121 3835 5265 740 74 848 968 134028 147
606 81 843 923 135327 75 91 461 745 882 9650 136330 415 24 137066
37 264 474 714 61 138062 148 261 308 679 746 139160 420 [1000] 82

06 900
140324 533 47 621 879 141009 1650 217 67 805 954 142244 453 [400)]

567 606 79 794 826 962 76 143476 540 642 771 78 910 85 1 6 54 508
710 87 848 145068 648 992 146081 98 173 75 307 658 6540 717 27 60 818
69 962 147114 216 340 560 995 143136 295 444 65 673 [400] 701 938
lsoo 149097 229 377 615

50176 431 [600] 741 908 151068 104 221 46 367 75 670 74 811
152039 366 470 968 153594 905 98 154243 [400] 608 82 85 851 607
155029 [400] 278 337 411 733 156008 93 486 573 657 67 157021 [400]
78 121 76 6587 [400] 67 713 817 977 158476 540 90 662 952 1591486

160145 220 412 46 94 714 987 54 161212 552 667 728 882 89 162131
53 456 [1000] 65 714 961 163317 38 510 697 701 848 164051 147 60 270
863 165451 6866 166351 99 6567 93 843 76 969 167144 922 168148 667
87 169109 282

170264 668 710 171065 166 855 63 87 98 172834 79 88 417 173071
834 494 691 761 887 911 55 85 09 174034 656 233 501 41 763 80 871 930
175219 739 [400] o089 176423 68 777 813 39 921 177102 49 75 228 360
178123 91 429 601 80 91 860 63 179129 48 252 516 97 781

160083 113 49 219 609 [400] 805 23 967 181197 260 329 405 56 82
786 884 922 182161 88 238 380 567 656 824 [400] 1830652 170 330 655
708 827 914 184423 6565 1835084 105 38 493 814 914 186117 254 339 50
i 8344 465 6690 188209 306 82 99 [400] 503 691 700 3

190037 255 435 730 191076 287 [400] 333 69 578 [400] 86 807 192149
493 [400] 682 193105 312 194166 296 512 195423 591 628 46 830 I96144
87 246 450 711 862 197258 [400 352 645 747 949 198296 [600] 806 68
403 731 811 16 967 199028 202 98 486 779

OGos9 652 730 870 925 201088 181 247 [400] 565 669 856 904 11
202061 242 388 528 801 203709 900 204114 33 245 309 514 640 70
205421 985 206089 2387 3082 526 712 89 672 2071809 215 829 604 7680 900
208210 66 328 590 891 978 2091885 309 477 567 968

210068 263 499 868 211947 67 212011 52 213010 119 462 569 601
87 214148 458 541 839 80 215088 667 216001 325 712 2171683 426 562
787 860 926 27 2180680 416 659 831 87 97 902 219097 578 [400] 757 79

220094 240 446 865 743 841 908 [400] 2213841 228 446 65709 793
222487 614 2232659 820 224164 498 609 822 906 62 225112 22 201 39
566 616 22 770 78 833 [500 906 226068 300 518 745 816 981 227071 119
35 Se 568 696 783 [400] 886 ]500] 60 [6500] 228128 69 78 227 77 380
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